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Der Siegeszug der Biobauern hält an
Vor 20 Jahren hat der Sieges-
zug der Biobewegung durch
Graubünden begonnen. Was
einst belächelt wurde, ist heute
salonfähig. Graubünden hat im
Milliardenmarkt die Nase vorn

dank der höchsten Biodichte
des Landes.

Von Olivier Berger

Chur/Bern. Mit seiner neuen Agrar-
politik, welche derzeit vom National-
rat beraten wird, will der Bundesrat
den ökologischen Weg in der Schwei-
zer Landwirtschaft fortführen. So
schlägt die Landesregierung Beiträge
für die Erhaltung und Förderung der
Artenvielfalt und für die Förderung
besonders naturnaher, umwelt- und
tierfreundlicher Produktionsformen
vor. In Graubünden wird man die Bot-
schaft aus Bern gerne hören: Mit ei-
nem Anteil von fast 55 Prozent Bio-
betrieben ist Graubünden nationaler
Spitzenreiter. Zum Vergleich: Die bei-
den Gebirgskantone Glarus und Wal-
lis bringen es auf gerade einmal acht
und 20 Prozent. Gesamtschweize-
risch produzieren gut zehn Prozent
der Betriebe biologisch.

Kein leichter
Weg bis
zum Bioland

Der Weg zum Bioland Graubünden
war allerdings kein einfacher. «Am Bündner setzen auf Bio: Mit einem Anteil von fast 55 Prozent Biobetrieben ist
Anfang hat man uns schon belächelt», der Kanton Graubünden nationaler Spitzenreiter.
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bestätigt der Bündner alt Nationalrat
Andrea Hämmerle. Gemeinsam mit
seiner Ehefrau Ursi übernahm er vor
30 Jahren einen konventionell be-
wirtschafteten Betrieb und stellte so-
fort auf Bio um. «Ich war politisch
links, das war im Domleschg auch
nicht gerade Mainstream», erklärt
Hämmerle. «So hat es vermutlich nie-
manden verwundert, dass wir biolo-
gisch produziert haben.»

Von Anfang an auf Bio zu setzen sei
«ein politischer Entscheid» gewesen,
sagt Hämmerle. Beeinflusst von der in
den Siebzigerjahren aufkommenden
Umweltbewegung sei Bio die Mög-
lichkeit gewesen, «deren Gedanken-
gut auch in der Landwirtschaft umzu-
setzen». Nachdem er im Jahr 1989 in
den Bündner Grossen Rat gewählt
wurde, setzte sich Hämmerle auch po-
litisch für Bio ein. «Ich habe gleich ei-
nen Vorstoss eingereicht, der natürlich
haushoch abgelehnt wurde.»

Der Aufbruch
fand in den
Neunzigern statt

Die ablehnende Haltung des offiziel-
len Graubünden der Bündner
Volkswirtschaftsdirektor und spätere
Ständerat Christoffel Brändli sprach
einst von «verfehlter Politik» ver-
mochte den Bio-Siegeszug allerdings
nicht aufzuhalten. Bereits vor 20 Jah-
ren schlossen sich zehn regionale Ver-
eine zurVereinigung Bündner Biopro-
duzenten zusammen, wie Andi
Schmid, Geschäftsführer von Bio Gri-
schun, erklärt. Etwa zur gleichen Zeit
stellten erstmals ganze Talschaften
wie das Rheinwald ihre Milchproduk-
tion auf Bio um. Die Entwicklung ver-
lief rasant: Im Jahr 1993 gab es im
Kanton 7,5 Prozent Biobetriebe, im

Jahr 2000 bereits 36 Prozent.
Für Pionier Hämmerle hat der Er-

folg von Bio in Graubünden verschie-
dene Ursachen. Einerseits habe die
Grösse der Betriebe die Umstellung
vereinfacht. «Andererseits wurde bei
uns aber auch nie so intensiv produ-
ziert wie in anderen Regionen, des-
halb war der Schritt zu Bio nicht zu
gross.» Und schliesslich hätten die
Bündner Bauern «und vor allem die
Bäuerinnen» rasch begriffen, dass
Bio eine Chance sei.

Die Hälfte
sind Bioschüler

Neben der Politik hat längst auch die
Bildung auf die neue Situation rea-
giert. Heute halten sich Bio- und
Nicht-Bio-Schüler an der landwirt-
schaftlichen Schule Plantahof in
Landquart die Waage. «Und das, ob-
wohl die Bioklassen länger zur Schule
müssen als ihre konventionell produ-
zierenden Kollegen», betont Schuldi-
rektor Peter Küchler. Als Pionier der
Biobewegung konnte man den Planta-
hof lange Zeit aber nicht bezeichnen.
«Bio vertrug sich mit der an der Schu-
le betriebenen Hochzucht nicht wirk-
lich», räumt auch Küchler ein, der dem
Plantahof seit 13 Jahren vorsteht.

Keine
Grabenkämpfe

Inzwischen habe aber ein Umdenken
stattgefunden, so Küchler. «Es gibt in
Graubünden auch keine Graben-
kämpfe zwischen Bio- und konventio-
nellen Produzenten mehr.» Selbstver-
ständlich sei das auch 20 Jahre nach
der Entwicklung von Bio zur Massen-

bewegung nicht. «In den Innerschwei-
zer Kantonen gibt es immer noch Vor-
behalte gegen die jeweils andere Pro-
duktionsmethode.»

Dass sich Bio inzwischen etabliert
hat, hängt wohl auch mit dem wirt-
schaftlichen Erfolg zusammen (siehe
Kasten). Dieser habe sich ziemlich
bald eingestellt, erklärt Pionier Häm-
merle. «Weil es keine Absatzkanäle
über die Grossverteiler gab, haben wir
am Anfang auf Direktvermarktung
gesetzt und rasch gemerkt, dass das
auf Interesse stösst.»

Der Weg ist
noch nicht
zu Ende

Dass Bio derzeit vor allem in
Deutschland einmal mehr hinterfragt
wird eine Studie der US-Universi-
tät Stanford hält fest, Bioprodukte sei-
en unwesentlich gesünder als andere
Lebensmittel kümmert Hämmerle
wenig. «Es gibt alle paar Jahre neue
Studien, die Bio diskreditieren wol-
len», sagt er. «Zudem ging es bei Bio
ja nie in erster Linie um gesündere Le-
bensmittel, sondern um einen nach-
haltigen Umgang mit der Umwelt.»

Am Ende des Weges ist die Bündner
Biobewegung auch nach 20 Jahren
nicht angekommen Laut Bio-Gri-
schun-Geschäftsführer Schmid sucht
man derzeit vermehrt die Zusammen-
arbeit mit dem Tourismus. «Hier ist
noch viel Potenzial vorhanden.»
Hämmerle wiederum sieht die Sache
global. «Bio ist eine erfolgreiche Stra-
tegie für Bauern und Konsumenten»,
erklärt er. «Bio kann einen Beitrag da-
zu leisten, die ganze Welt zu ernäh-
ren.»
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1,6 Milliarden Umsatz - mit Bio
Bern. Im Jahr 2010 ist in der
Schweiz mit Bioprodukten ein Um-
satz von rund 1,6 Milliarden Fran-
ken erzielt worden, wie eine Erhe-
bung von Biosuisse zeigt. Insgesamt
machen Bioprodukte heute 5,7 Pro-
zent der gesamten Lebensmittelver-
käufe aus. Spitzenreiter ist Biobrot
mit einem Marktanteil von 17,8 Pro-
zent, gefolgt von Eiern (17,7 Pro-
zent) und Gemüse (12,3 Prozent).

Als einen Grund für das rasche
Wachstum der Biobranche ab den
Neunzigerjahren bezeichnet der
Bündner alt Nationalrat Andrea
Hämmerle die frühe Entscheidung
des Grossverteilers Coop, Biopro-
dukte anzubieten. 1993 ist Coop
Naturaplan lanciert worden, bestä-
tigt Mediensprecherin Sara Kretsch-
mer. Somit kann man sich ausrech-
nen, dass Coop Naturaplan im kom-
menden Jahr 20 Jahre alt wird. In-
zwischen bietet der Grossverteiler

über 1600 Naturaplan-Produkte an.
«Man kann bei uns also seinen gan-
zen Bedarf mit Bio decken», so
Kretschmer weiter. Im Jahr 2011 ha-
be Coop mit Bioprodukten einen
Umsatz von rund 849 Millionen
Franken erzielt. «Fast jedes zweite
in der Schweiz verkaufte Biopro-
dukt stammt von uns», betont
Kretschmer. Zudem wächst der Bio-
bereich weiter im Jahr 2011 bei
Coop um drei Prozent.

Laut Kretschmer ist das Engage-
ment von Coop für Bio eine Frage
der Einstellung. Coop setze auch in
anderen Bereichen auf Nachhaltig-
keit, Umweltschutz und fairen Han-
del. Die Palette reicht vom Ausbau
der Fairtrade-Produkte im Coop-
Sortiment über die Kosmetika bei
Coop City und in der Tochterfirma
Body Shop bis hin zu einem regel-
mässig erscheinenden Biomagazin
und Erlebnispromotionen. (obe)
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